
Die Walltahrt Marıa Thann 1m 15 un 16 Jahrhundert
Von Ludwig Dorn

Einleitung: ast alle Geschichtsschreiber des Allgäus beziehen sıch bei der Er-
wähnung der Christianisierung des Westallgäus aut die Angaben VO  - Franz Ludwig
4umann. In seinem Bande „Geschichte des Allgäus“ Seite 21793) bringt

die Sage, da{ß St Gallus auch nach Marıa) Thann gekommen se1 un dort die
heidnischen Eltern Gog und Ada (riıchtig: Ala) un ihren Sohn Merat (rıchtig:
Mecate) gyetauft habe Letzterer se1 annn der Kirchenherr VO Marıa) Thann
geworden. Nach Baumann 1St diese Legende, die 1mM Stadtarchiv angen liegt, 1mM
15 Jahrhundert entstanden un hat einen historischen Kern, obwohl der Bau der
ersien Kapelle un die erst 300 Jahre spater erfolgte Kirchweihe durch Bischof
Gebhard 11 (978—99 1n der Legende einem gleichzeitigen Geschehen Uusamı-

INECNSCZOSCN sind.
Wır wollen 1m folgenden die in der Legende angegebenen „historischen“ Daten

mıiıt den gesicherten Ergebnissen über die Christianisierung des östlichen Bodensee-
L1 AaUIMMES vergleichen un die Besitzverhältnisse des spateren Klosters St Gallen 1m
Raume Marıa Thann aufzeigen, die Voraussetzungen für die Deutung dieser
Legendensprache schaften.

Dreı Fragen ergeben siıch Wann un durch WEeEeN kam das Christentum 1n die (z@-
gend Marıa Thann bei angen 1M Allgäu)? Seit WAann bestehen wirtschaftliche
Beziehungen 7Z7zwıschen St Gallen un Marıa Thann? Wann un: AUS welchen Be-
weggründen 1Sst diese SC Legende vertaft worden?

SE Columban und r Gallus ın Bregenz VDO  - 610—6 197

„  1e€ kirchliche Ordnung 1mM Norden der (Schweizerischen) Alpen hatte den Er-
schütterungen des Jahrhunderts nıcht standhalten können. Vom Jahrhundert

begann VO  } dem Bıstum Konstanz Aaus (und dem Bischofsitze Lausanne)
der Autbau un die Ausgestaltung einer Diözesanordnung, die VO  } Norden her 1n
die (Schweizerischen) Alpen vordrang“ (Büttner/Müller, Frühes Christentum 1im
schweizerischen Alpenraum, 196/ 37
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St Gallus hatte 615 1ne Einsiedlerzelle Woassertalle der Steinach SC-
gründet. Eın eigentliıches Kloster entstand daraus aber erst 719 als der 689 SC-
borene Alemanne Otmar die Leitung übernahm un das lose Eremitentum durch BC-
regeltes Zönobitentum e. Die Einführung der Benediktinerregel erfolgte al-
lerdings nıcht VOrL 747 (Johannes Duft, St Otmar 1n ult un: Kunst, St Gallen

Die eigentlichen Ausgangspunkte für den Neuansatz des Christentums (nach
den Stürmen der Völkerwanderung) die christlichen Gemeıinden, die 1m
Bodenseegebiet AuSs der spätantiken elt her tortbestanden. Den besten Einblick
haben WIr tür die Verhältnisse 1n Arbon Als Columban auf seıiner Reise dorthin
kam, wurde VO  —$ dem Priester Wıllımar aufgenommen, dem damals rel Diakone
7ARRE Verfügung standen (Büttner/Müller, Frühes Christentum, 23}

„Das Wıiırken VO  3 Columban un Gallus 1mM Raume VO  e} angen (Schweiz) und
Tuggen un Bregenz 1n den Jahren 61012 WAar 1e] kurz, als hätte hieraus

kirchliches Leben entstehen können“ (Büttner, 25) Ahnlich schreıibt eger
(Geschichte des Bodenseeraumes, 1956 84)

Um einen wohlbegründeten Ausgangspunkt haben, wollen WIr noch den ohl
besten Fachmann dieser iırıschen 1Ss10n Wort kommen lassen. FErıtz Blanke
(Columban un Gallus, Zürich schreibt: „Die Klostergründungen der iırıschen
Mönche hatten keine miıssıonarıschen Gründe, sondern aszetische“ (S 35) Das eigent-
lıche Ideal der iırıschen Mönche WAar „ der Wüste siıtzen“ 1in der Abgeschie-
denheit Nıederlassungen errichten (S 57) Es 1St undenkbar, daß sıch Alemannen

iırısche Pılger sammelten: denn die mönchische Gemeinschaft, die Gallus 1nNs V e-
ben rıef, SeTIZieEe bei den Teilnehmern das Christentum OTaus, und ZWar ein eNtTt-
schiedenes (opferstarkes) Leben (S 115) Diese Zusammensetzung der ersten St.
Gallermönche (aus den AusSs der Römerzeıt erhaltenen Gemeinden Bodensee) Cer-
klärt auch, aTru S1€e keine Missionstätigkeit enttalteten. Dıie Keltoromanen
hatten als Unterjochte völkische Abneigung die Alamannen. (S 116) Z
sammentassend Sagt Blanke (S 163) Als Gallus 1mM Jahre 630 starb, WAar für die
Bekehrung der Alemannen noch nıchts Sıe Wr praktisch gescheitert, schon
als Columban 612 Bregenz verliefß bzw verlassen mußte.

Der Einfluß des Klosters S Gallen ım Gebiete Wangen/ Allgäu
7302000

Im Anftfang der Christianisierung siınd Zuerst die Priester (Miıssıonare) da, dann
entstehen die ersten (Holz-)Kapellen. Der Sıtz eines Weltpriesters heißt „Zelle“
Diese erhält meıstens den Namen des Gründers, spater oft des jeweıiligen Priesters.
Dıie Fixierung des Zellennamens nach dem letztweiligen Priesters 1sSt 1400 end-
gyültig abgeschlossen.
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Die ersten Priester (Weltpriester) 1n der Umgebung VO  w Marıa Thann bzw Wan-
SCH tauchen 1n der 7zweıten Hälfte des Jahrhunderts auft.

a) Der Prıester Ratpolt (Gründer der Ratpoltzelle-Kifßlegg) schenkt Maı 788
seiınen Privatbesitz 1mM Nıbelgau (um Leutkirch) das Kloster St Gallen, SC-
ommen sein Kirchenland un: ein1ıge Jauchert.

Dıie Priester Frowolt UN Casanward übertragen April 797 ihren Besitz
in Aichstetten un Ausnang St Gallen.

C) Der Priester Meginbreth überträgt August E W seinen Besitz 1n Scronen-
berg dem Kloster St Gallen. Die Lage dieses Ortes annn AUS der spateren Urkunde
VO' April 877)2 tast sicher bestimmt werden. Es handelt sich Mywiler (Ge-
meıinde Opfenbach) ıne Anhöhe Ööstlich der jetzıgen Kapelle in Mywiler hat den
Flurnamen „Fronenberg“, der ohl VO Orte Scronenberg herkommen könnte
(S Ahr Zur Geschichte des Dortes Mywiler

Der Prıester Lantprecht schenkt 235 Maı 849 seinen Besitz („domum et cel-
lam“) bei Ratpotiszella (Kıßlegg) Wiederleihe das Kloster St Gallen.

C) Der Priester Hupold überträgt August 855 seiınen Besitz Hupol-
diszella Il Frauenzell), darunter iıne Kirche, andere Gebäude un: Grundbesitz

vewıssen Vorbehalten St Gallen. Dieser Hupold hatte schon
15 IT 855 seinen durch auftf erworbenen Besitz 1n Cruoniberg Grü-
nenberg oder das obige Scronenberg?) St Gallen vermacht.

Dıie Basılıka In Urlau (bei Leutkirch) schenkt ein Ruodpoto als seinen ererbten
Besitz 1im Aprıil 879 dem Kloster.

Ebenfalls ıSE e1in Priester voransgesetzt in der Urkunde VO 23.. September 860
Hıer schenkt ein Wıillihere einen Hoft 1n Thann (sılva), der 1n der ähe VO  e Werim-
bretiscella liegt

WAar sınd keine Priester für die 784 erwähnte Kirche in Wasserburg un für die
788 Kirche in Leutkirch erwähnt:, aber solche sind anzunehmen, WwW1e auch
für die Kirche 1n Werinbretiscella (860, heute Wellbrechts bei Niederwangen).

Die 1n der weıteren Umgebung liegenden Orte Sıgmarszell, Roggenzell un Amt-
zell deuten ohl 1n die yleiche Richtung, nämlich, da{fß die Miıssıonierung bzw
Christianisierung unNnserer nächsten Umgebung nıcht VO Kloster St Gallen AaUS-

ZINg, sondern VO  $ Weltpriestern, die annn ihren Besıitz dem Kloster vermachten.
Nur als Nachfolger VO  e} früheren Priestern übernimmt St Gallen die Seelsorge 1n
der Umgebung VO angen.

Zusammenfassend dürten WIr Manfred Ott zustiımmen, WenNnn 1n seınem Buch
über den Landkreis Lindau Sagt (S 45) „Dies 1st ein Hınweıs, da{fß St Gallens
Missionstätigkeit 1m Untersuchungsraum nıcht allzuhoch anzuschlagen HOR
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Dıie Alteste Beurkundung VUO  S Marıa Thann

Es 1St 1ne gewagte Behauptung, WeNn iıch die St Galler Urkunde Nr 476 VO

23 September 860 als die alteste möglıche Urkunde VO  3 Marıa Thann deute. Zu-
nächst folgt der lateinische ext:

Viskinga. 860 September (
Ego 1n Dei nomıiıne Wıillihere cogıtans de remedio anıme 1Ne6 trado 1NSs-

tundo ad coenobium sanctı Gallı, CUu1 venerabilis abba rıimaldus PTrCeCCSSC dinoscıitur,
unNnain hobam 1n siılva, Qua«Cl ad Jacet Werimbertiscella: Actum 1n Viskingun
publice, presentibus 1St1S, uOrum hıc signacula continentur. Sıgnum Wılligeri advo-
cCatı ...

In den „Westallgäuer Heimatblätter“, VYA Band Nr 24 (Dezember habe
ıch 1m Artikel „Zur Geschichte der Pfarrei Wohmbrechts (Wohmbrechts oder Well-
brechts?) nachgewiesen, dafß der 1n der obigen Urkunde erwähnte Ort sprachge-
chichtlich nıcht ZU heutigen Wohmbrechts, sondern Wellbrechts (bei Nıeder-
wangen) werden konnte. Gerade hier 1m oberen Argental 7zwischen Wangen biıs
Neuravensburg sind viele Orte erwähnt, die schon VOT 860 1n Beziehung ZU

Kloster St Gallen ZeENANNT sind, Hatzenweiler (Z70); Schwarzenbach (813),
angen „ Eın Hof 1mM Walde“ klingt seltsam, aber Wenn WIr das Wort „Sil-
va  «“ 1n uNseTeEeN Falle richtiger übersetzen mit annn dann heißt IS Stelle:
Willihere schenkt dem Kloster einen Hof (Hube) 1m Orte Tann, der 1n der ähe
des dem Kloster besser bekannten ÖOrtes Werimbretiszella (Wellbrechts) liegt, und
schon iıne Kırche (mıt einem Priester) hat Diese Behauptung (Marıa IThann se1
schon S60 erwähnt) wird glaubhafter, WeEeNnNn WIr obendrein wıssen, dafßs, die
1465 abgebrochene äalteste Kirche der „Salzstraße“ Inzell, Isny un Lindau,
näher beim Ort Butzen lag, un da{ß schon VOT 1388 St Gallische Öötfe 1n Marıa
Thann eurkundet sind. och glaubwürdiger wırd die aufgestellte Behauptung,
WEn WIr teststellen, da{fß das Kloster St Gallen (schon beurkundet: „In
Buzzen 1St ıne ZEW1SSE Cur1a Il Hö7); die der Rıtter VO  w} Braißberg innehat. Von
diesem ofe mussen sechs Viertel Salz geliefert werden“ (St Gallenurkunden ‚Ka

763) Ferner 1St beachten, da{fß auch die Kirche Marıa Thann dieser
Verkehrsstrafße be1 Butzen einen eigenen Bauernhot hatte, der allerdings 1465
130 Pfund Pfennige Cuntz Zechen, eld für den Kıirchenbau be-
schaften, verkauft wurde. Die Überlieferung, da{flß die heute 7zwischen Butzen und
rod auf dem höchsten Punkt stehende Galluskapelle den Platz der abgebrochenen
Kirche bezeichne, INa richtig se1n.

Die Vermutung, da{fß MmM1t dem Worte 6114° 1n der St Gallerurkunde VO  3 860 nıcht
e1in „Wald VO  e} Bäumen“ gemeınt iSt: sondern eın Ort: wird tast ZUT Gewißheıt,
WEeNn WIr lesen, W as Medard Barth 1n seinem Aufsatze: Zur Geschichte der Thanner
St Theobaldus Wallfahrt 1m Mittelalter (erschienen: Kolmar geschrieben hat



Die Walltahrt Marıa Thann 1mM und ahrhundert 115

Er S  . „Der Name Tanne hat miıt dem Worte Tanne (Baum) nıchts CunNn, 1St
vielmehr abzuleiten aus dem (keltischen) Wort: Tona, Tonne, Donon oder Dunum.“
Und dieses Urwort bedeutet: Burg, Stadt, aun Wır haben dieses Wort noch 1ın
UOrtsnamen, Cambodunum (Kemp-ten!), oder 1mM Orte Thun (am Thuner-
see), der Ort Eberodunum wırd Yverdon. Unser heutiger Ort Marıa) Thann
1St also schon 860 beurkundet. Freıilich hat der damalige Urkundenschreiber: den
vorgefundenen Namen Tann nıcht als einen UOrtsnamen, sondern als Tannwald-
silya aufgefaßst.

Dıie Errichtung der Pfarrei Marıa Thann

Meıne früher geäiußerte Meınung, VO  ; der Urpfarrei Marıa Thann se1l spater das
Gebiet der Pfarrei Wohmbrechts abgetrennt worden, möchte iıch ıcht mehr ertire-
ten (S Westallgäuer Heimatblätter 1963 Nr 16) Dıie „Milıites VO Wohmbrechts“
dürften verwaltungsmäßig das SCSAMTE Gebiet der heutigen Gemeinden Wohm-
brechts un Marıa Thann bekommen haben Be1 der kırchlichen Neuordnung WUr-
den aber alle ÖOrte, 1n denen St Gallischer Besıtz WAal, einer eigenen Pfarrei
Marıa IThann zusammengetaÄßt, obwohl dieses Gebiet W1e 1ne Enklave VO allen
Seiten VO Raume der Ptarrei Wohmbrechts umschlossen, Ja da noch einmal
in Zzwel Teile zerrissen wurde. Umgekehrt 1St 1m Sanzen Raume der Ptarrei Wohm-
brechts, die VO  e Edelitz (einschließlich Syrgenstein) 1 Usten, bıs nach Adelgunz
un Herzmanns 1mM Westen reichte, 1m Süden über der Laiblach die Weiler Bleichen
und Wıgratz umfaßte un 1M Norden biıs nach Handwerks (an der Argen) sich CEr-

streckte, eın einzıger Hof, der iırgendwann einmal E1ıgentum oder Lehen VO  e} St
Gallen WAar (s meınen Autsatz: Dıie Größe der Herrschaft der Herren VO  - Wohm-
brechts, in den „ Westallgäuer Heimatblätter“ 1958 Nr 6 Im Urbarbuch VO  &>;
1574 (Staatsarchiv Stuttgart 515/Nr 150) heißt GEn „Die Rıtter VO  w Wohm-
rechts sınd eın Glied der £reien Rıtterschaft 1m Lande Schwaben, un siınd keinem
Herren als DUr dem römischen alser un Könı1g

Marıa Tbann ımM och- und Spätmittelalter

Wır dürfen mMi1t Gründen die Stelle 1n der S+ Gallerurkunde Nr 4.76
(vom September 360) „Eın Hof in Tann  « als Beurkundung des Dortes
Marıa) Thann annehmen.

Dıie nächste siıchere Beurkundung haben WIr 1mM Steuerregister 1275 (Liber Decı1-
matıon1s) des Bıstums Konstanz. Hıer heißt (1n Übersetzung): Tanne, diese
Kırche wurde zugleich Mit der Kirche in Lindenberg expediert durch den Rektor,der beide Kırchen zugleich innehat.“ Be1 Lindenberg heißt entsprechend: „Der
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Rektor derselben zahlte VO  - der Kirche selbst un VO  - seiner Kıiırche 1in Tanne
ersten Termın Pfund Konstanzer für beide Kirchen durch einen Boten.“

Im Konstanzer Steuerregister VO  - 1353 (Liıber Taxationis) lesen K m annn Die
Kırche 1öst gewöhnlıch Grofßzehnt Malter Getreide Wangener Ma{(iß An Tan-
SE  e löst S1e Malter. Der Kleinzehnt 1St beim Grofßzehnt eingeschlossen. Das Eın-
kommen des Rektors 1St Mark Die Vıikarie (Einkommen des stellvertretenden
Leutepriester): Der Leutepriester bekommt VO  } den obenerwähnten Großzehnt

Malter, ferner Viıertel Gemüse un Karren Heu und Stroh Die Opftergefälle
werden autf Pftund KOnstanzer geschätzt. Bewohnte Höfte hat die Ptarrei eLtw2 24
Von Konstanz 1St s1e eLtwa Meilen entftfernt. Das echt der Präsentatıion haben
dıe Herren VO  - Nidegg. Das Einkommen des Pleban (Leutepriester) 1St Pfund
Konstanzer.

Dıie nächste Beurkundung der Pfarrei STAMMLT VO  e} 436/37 Der Inhaber der
Pfarrei Rektor) 1St ein Heıinrich Pfanner, aber nıcht 1n IThann anwesend; dafür
mu{fß ine Absenztaxe bezahlen. Am Dezember 1453 wırd die Pfarrei einem
Walter Schütz verliehen. Er WAar damals noch nıcht Prıester, sondern erst Kleriker
(Priesterstudent). Er 1St einer der bedeutendsten hıesigen Ptarrer. Er starh 1489
Unter iıhm wurde die NEUE Pfarrkirche gebaut, August 1465 VO Konstanzer
Bischof konsekriert, un: auch die Schutzmantelmadonna angeschaflt, die über 250
Jahre als Gnadenbild verehrt wurde (Abb 9 Heute steht dieser Altar in der Kapelle
Alleschwende (Pfarrei Eısenharz). Der vermutliche Bildhauer 1St Johannes Rueland
VO  e} Ruhlands, der den Altar 1n der Hauskapelle des Irierer Bıschofs (sıgnıert

veschnitzt hat Die Anmut un Schönheit dieses ersten Marıa Thanner Ma-
donnenbildes wirkte walltahrtsbildend.

Die Pfarrei Marıa Thann ın den Händen der Adeligen UN GroßRabpitalisten.
Die Reihenfolge der Patronatsherren bzw Vogtherren über Marıa Thann 1sSt

se1It den veröftentlichten „Urkundenauszügen ZUuUr Geschichte .der Stadt Lindau“
(Schriften des Vereıines ZUr Geschichte des Bodensees) durcheinander gekommen.
Baumann, Bensdorf und Blickle sınd diesen Angaben Z Opfer gefallen. uch
Primbs 1n seiner Chronik.

Siıcher 1St nach dem Steuerregister „‚Liber Taxatıonis VO  3 daß die Herren
VO  w Nıdegg die Vogteı VO  3 Marıa Thann hatten, un da 1388 ein Hans VO  ;

Neidegg, Bürger angen, den Conrad den Harzer, Mollenberg S  b
verkauft hat „den Kirchensatz Thann mMit Wıddum, auch der Vogteı un Vogt-
recht und W AsS dazu gefallen mMag Desgleichen eın Hof daselbst, darauf der Wang-
BA nNn. Dıies alles 1St frei eigen. Ferner drei SÖfe daselbst VO  —$ Gotteshaus
St Gallen Lehen sind“ Sıcher 1St, dafß 1412 Adelheit die Pfannerin (die vielleicht
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die Wıtwe des obigen Conrad Harzer war) den Besıitz Heinrich Pfender, Bürger
Kempten verkaufte, un dafß Veıt Sürg 1497 VO  e} Jörgen Steudlin, Bürger

Kempten, „dıe Pfarrei, Kaplanei, öte kaufte.“ Darunter sınd auch die Höte, die
nach St Gallen ehenbar sind. In diesem Kaufregest (Regestnummer VO  ' 1497 MI1t
Nr. werden auch die Taferne und die Badstube Udermannss, „Zum Butzen“
9erwähnt.

Falsch sind die Behauptungen VO  z Baumann un der VO  - ıhm abschreibenden
Hıstoriker, wonach die Stadt angen einstens (1441) die Vogteı über Marıa Thann
gekauft hätte (s 1ın „Allgäuer Geschichtsfreund“ Nr 1965 meılınen Artikel:
Rıtter Veit Sürg VO  e} Sürgenstein 1440—1511). Wiıchtig für iNsere Arbeit 1St aber
HUL, dafß schon 1388 die Herrschaft Marıa Thann „alles freı eıgen War un in der
Ptarreı Marıa Thann ımmer die drei lehenpflichtigen St Galler-Höfe erwähnt WeOI-

den Diese öte konnten bıs 1n die Gegenwart herein nachgewiesen werden.

Zum St Galler Kloster gehörte auch der Hof Butzen, der aber 1mM Miıttelalter
die Rıtter VO Praßberg ausgeliehen War

Das Calendarium “O  S Marıa Thann

Das Calendarıum liegt 1mM Stadtarchiv Wangen/Allgäu un hat die Bezeichnung:
Standort X, 15 (Marıa Thann): Annıversar VO  - Marıa Thann mıiıt Legende über
Gründung der Pfarrei durch St Gallus. Ende 15 Jahrhundert.

Es esteht Aaus acht Pergament-Folio-Blättern un: hat die Größe 23534
Nach dem Kleister auf der Rückrandseite 1St schließen, dafß dieses (Da
lendarıum der ogen eines handgeschriebenen Missale WAafr, welches durch das
505 ın Augsburg gedruckte Missale Constantıense überflüssig un: unbrauchbar e
worden WAar. Schon 1964 hat mich Professor Tuchle aufmerksam gemacht, dafß
„unser“ Calendarium ıcht VOTr 1470 geschrieben se1n annn Das 1mM Marıa Thanner
Calendarium erwähnte est Marıa Darstellung (21 November) 1St erst 1ın den
/0er Jahren des Jahrhunderts, das ebenfalls erwähnte est des hl Theobald
1im spaten 15 Jahrhundert eingeführt worden. Umgekehrt fehlen gegenüber dem
Constanzer Missale VO  - 1505 die Kaiıser arl der Große un: Heıinrich, ebenso
Könıg Ludwig, erzog Wenzel un der hl Josef. Letzterer wurde erst 1479 in
das römische Brevier un: 1nN: das römische Miıssale aufgenommen. Von arl dem
Grofßen schreibt rasolt (Das Martyrologium Germanıiens 1939 48) „Seit
480 verehrt die deutsche Natıon arl den Grofßen als Schutzheiligen.“ Im Marıa
Thanner Calendarium fehlt auch, 1mM Gegensatz zu gedruckten Constanzer Mis-
sale VO  = 1505 Quirinus VO  3 eufß (30 April). Seine Verehrung erreichte 1475
einen Höhepunkt, als die Stadt eu{fß ohl durch die Fürbitte des hl Quirinus
beschützt, vergebliıch belagert wurde.



118 Ludwig Dorn

Das Annıversarıum V“O:  S Marıa Thann

Das nnNıyersarıum enthält die für die Ptarrkirche Marıa Thann gestifteten
Jahrtage (S 13—16 Auf Seıite kommen die etzten Zzwel Jahrtage, der ıne 1St
gestiftet Donnerstag VOTL St Nıcolaus 1517 der andere 157297 (am St Ambro-
s1ustag). Dann folgt der Jahrtag für Veıt Sürg VO  ; Syrgensteıin, seine Z w el Frauen
un für seine Schwester gnes Jahrzahl 1St keine angegeben, aber annn EerSt nach
dem Tode der gnes Sürgen (+ gestiftet worden se1in. ber Merkwür-
dıges fällt auf. Auftf allen Buchstaben des siınd Zzwel Strichlein droben, daß S1e
wI1e gelesen werden mussen, 0 annıversarıüs oder tugetsame Junkfröü.

Genau diese Eıgenart 1St dann testzustellen 1m Lexte der Wallfahrtslegende (S
Text)

Man möchte annehmen, da{ß eın Pfarrer in Marıa Thann aufgezogen 1St,
der ein Schweizer oder Oberallgäuer bzw Westallgäuer WTr

Da die „amtlıichen“ Pfarrerverzeichnisse des Marıa Thanner Urbars, des eka-
natsarchivs Lindau un: des Bischöflichen Archivs Konstanz bzw Freiburg/Br. ur
die elit VO  - . N 8 sehr voneınander abweichen, 1sSt der „Legendenfabrikant“
ıcht mehr festzustellen. In rage könnte kommen Johann AÄAman, Ptarrer VO  ;

A 15 (2), oder Conrad Grimolt (Piarrer VO  - 1556—ca

Dıiıe Aältesten Berichte über die Wallfahrt Marıa Thann

Die Nachricht über die Wallfahrt Marıa Thann findet sich 1ın einem Folian-
ten des Erzbischöflichen Archivs Freiburg/Br. (Bezeichnung Ha 61) Hıer wiırd
(folio 31—3 über die Visıtation des Kapitels Lindau 1m Jahre 1581 berichtet.
Be1 Marıa Thann lesen WIr: „Kiırche Thann: (Pfarrer 1St) Georg Haecckler. Der
Collator 1St Johann VO  =) Syrgenstein, (der Ptarrer 1St) investiert, 1St Concubina-
l1er un hat ıne alte (Haushälterin). Dann folgt 1n deutscher Sprache un MI1t
spaterer Schrift hineingeschrieben: »”  AN gehet ml dasselbhin wallfahrten.“

Die Zzweıte kırchenamtliche Beurkundung der Wallfahrt findet sıch 1n eiınem M«
sıtatıonsprotokoll VO  } 584/85 (Landesarchiv Karlsruhe Geschrieben hat
das Protokaoll der damalige Dekan des Kapitels Lindau, Stadtpfarrer Sterk VO  -

angen. Der Eıntrag lautet: „Die Pftarrei 1n Thann hat als Pfarrer den eorg
Heckler, eın seiner Berufung treugebliebener Mann und, W as seine Lebensführung
betriflt, VO  w} ehrbarer Conversatıon. Zu seiner Kırche siınd häufige Wallfahrten ZUr

gyöttlichen Jungfrau. Deshalb 1St begreiflich, da{ß die Kirche oglänzend geschmückt
1St (opulentissima er ornatıssıma). Die Pftarrei hat 1L1UT 100 Kommunikanten.“

Der dritte Bericht STtammt Aaus dem 1750 angelegten Pftarrurbar: Am
24 Jul: 1617 1St dam nger als Ptarrer 1n Marıa Thann aufgezogen
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soll einen agen voll Krucken un Stecken, als Anathemata Il Votivgaben)
Ehren der „Marıa Hilf-Muttergottes hinterlassen worden a  1, aut dem Giebel-
acker verbrennen lassen“. Er Ar N anläßlich einer Kirchenrestaurierung, W1e€e das
Visitationsprotokoll VO 1623 (Band Ha 69) bestätigt: Der Pfarrer dam nger,
eın un eifriger Mann, hat MI1t seiner (ihm eigenen) liebenden Sorgfalt (sua
diligent1a) die herrliche Kirche (totam quası templum) restauriert. Damals
hatte die Wallfahrt ıhren ersten Höhepunkt erreicht.

ext un Beurteilung der Wallfahrtslegende
Da dieser ext auf der etzten Seite des Marıa Thanner Annıversars steht, das

noch einen Eıntrag das Jahr T5 enthält, dürfen WIr ohl als eit der
Niederschrift die Mıtte des 16 Jahrhunderts annehmen. Der Text lautet wörtlich:

Notu(m) SITt omnı1b(us). Tempore Be(a)to Gallo süp(er)veniente ad ocu(m) stu(m)
a(u1 vocat(ur). hic invenıt paganu(m) unu(m) qül vocabat(ur) e(t) cu(m
Uxore Su2 A 17a e(t) cu(m Alıo SUO Me CATtTECe decem annor(um) e(t) B(ea)tu(s)
Gallüs conüertebat 1PSOS e(t) baptizaült p(s)os de tonte Jeüaült, pare(n)tes trad-
iıderu(n)t fılıu(m) (ea)to Gallo ut disceret Sancta(m) Scriptüra(m) e(t) ıp(s)e
fact(u)s e(Ss prim(us) Rector eccl(es)sie hüj(us). Pater e(t) m(ate)r fecer(unt) otu(m)
viüere

In SOMNIS apparült Marıa dixit: Sürgıte edificate 1in hoc loco prima(m)
Eccl(esi1a)m 1n honore INeO e(t) 1n rem1ss1ıoNe(M) septe(m) p(ecca)toru(m Orta-

1u(m) e(t) quotiens pe(cca)tor intrat otlens relaxantu(r) s1(bi) p(ec)c(a)ta septe(m
mortaliu(m) p(ecca)toru(m)

Apparüilt B(ea)to Gebhardo e(p1sco)po Co(n)stanciens1 ut (con)secraret sta(m)
Cappella(m) que vocat(ur) 1n2

Der Eindruck iSt, da{ß sich 1er ıne teilweise Fälschung handelt. Fol-
gende Gründe sind anzuführen:

St Gallus WAar eın Heidenmissionar. Es yab damals noch ein Kloster, Schü-
ler hätten 1n der heiligen Schrift unterrichtet werden können. Zudem macht der
Legendenschreiber einen zeıitlıchen prung, WwWenn VO  = St Gallus (T 630) gleich

Bischof Gebhard eilt. Nımmt 1194  - A da Gebhard (873?—875?) WAafr,
sınd das immerhin 750 Jahre ber wahrscheinlich ebt 1er noch iıne Tradıition
fort, daß Bischof Gebhard 11 (979—995 WAal. Dieser dürfte die gleiche eit
auch die St Severinkirche 1n Opfenbach veweiht haben

Auch die 1in der Legende ebenftalls erwähnten Ablaßgewährungen siınd eın „Kau-
derwelsch“ (SO Protessor Zoepfl). Als Wahrheitskern schält sich heraus, daß ZW1-
schen Thann un dem Kloster St Gallen ohl se1it 560, aber siıcher das Mittel-
alter hindurch, Beziehungen bestanden. Hatte doch St Gallen TEe1 Lehenhöfe 1mM
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orf Marıa Thann, ferner den Hof iın Butzen, der der wichtigen mittelalter-
lichen Salzstraße ag, die VO  - Inzell, Rosenheim, TOlz: Füssen, Isny über Grod,
Butzen (Pfarrei Marıa Thann) nach Lindau führte Da die Kirchenstiftung Marıa
Thann bis 1465 einen eigenen Hoftf bej Butzen hatte, dürten WIr annehmen, dafß die
alte Pfarrkirche auch dieser vielbefahrenen Verkehrsstraße lag (etwa da die
Galluskapelle Jjetzt steht) un die eue erst 1465 den heutigen Platz verlegt
wurde. Der schöne gotische Schutzmantelmadonna-Altar wirkte ohl ebenfalls
wallfahrtsfördernd.

Gleichzeitig War Ende des 15 Jahrhunderts 1n Deutschland ine große
Wallfahrtsbewegung entstanden. Neue Wallfahrtskirchen wurden gebaut 1n Marıa
Raın 1456, 1n Kirchhaslach 1470, 1n Eldern/Ottobeuren 14857 Vielleicht
hatte der damalige Ptarrer VO Marıa IThann VO der gyroßen internationalen
Walltahrt Thann 1mM Oberelsaß (ZuU Ehren des hl Theobald) Kenntnıis, allenfalls
auch VO  - der Mariıenwalltfahrt 1n Nıederösterreich Hohenthann ® Sapınum al-
(091). heute Hollenthon SCNANNT.,

Der Legendentext ordert ein1ıge Überlegungen: Der Legendenschreiber 1St ZW ar

unbekannt, aber WIr dürfen 1n ıhm einen Marıia-Thanner Ptarrer MHlCNH, der in
der eIit VO  3 202215 dahier Seelsorger WAar. Wenn WIr icht annehmen wollen,
da{fß die seltsam klingenden Namen Go0g, la, Mecate auf „Geratewohl“
fabriziert hat, könnte INa  - m  ‚9 daß der Schreiber der Jetzt vorliegenden | 8
gende eine äaltere Vorlage vortand.

Auffällig 1St, daß zweıimal der ÖOrt „Pına ZENANNT wird, während 1n dem sofort
anschließenden Bericht über die Kıiırchweihe VO Jahre 1465 „LOCus Pına  C
der Ausdruck „n villagio Tan“ gebraucht wırd. Der 1n der St Gallerurkunde VO

Jahre 860 Ort „hoba 1n silya“ 1St der Hot 1m Orte Tann. Da Ort
schon 1273 Tanrtie ZSCNANNT wurde, un die 1n der ähe sıtzenden St Galler Le-
hensträger sich schon 13792 „Herren VO  3 Tannentels“ Nannten, dürfen WIr vermuten,
daß der vorliegende Text einem alamannisch-schweizerischen Pfarrer zuzuschreiben
iSt, dem gleichen, der 1m Jahrtagsbrief für Veıt Sürg (um fast jedes “  ” u als
«“  ” geschrieben hat Er hat den Namen Tanne fälschlicherweise MmMi1t ina (franzö-sısch sapın Tanne) übersetzt.

Mag 6S sein WwW1e C655 wıll, e1nes 1St sicher: Da die Angabe über die Ablaßgewäh-
IUNSCH eine ylatte Fälschung 1St;, esteht die Wahrscheinlichkeit, dafß auch die Na-
INCN der drei Personen eine willkürliche Erfindung sind. Dıie b 10 E schon
größer werdende Wallfahrt rauchte die Gloriole einer altehrwürdigen, jahrhun-dertealten Vergangenheit. Deshalb Mag dem damaligen Pfarrer seiın Wıssen die
Beziehungen des alten Klosters St Gallen Marıa Thann, die (um noch
vorhandenen otizen VO  e der Kirchenkonsekration durch Bıschof Gebhard un
der Wunsch durch angeblich oyrofße Walltahrtsablässe Marıa Thann „attraktıver“

machen, Anlaß SCWESCH se1n, Dichtung un Wahrheit mıteinander verbinden.
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